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Zum Titelbild 

Neues Informationszentrum 
in Münsterschwarzach 

Ein interaktiver Zeitstrahl erhellt die über 1200jährige 
Geschichte der Abtei. In einem Chorgestühl können die 
Besucher den Gesängen der Mönche lauschen.
Im Element „Aus dem Nähkästchen geplaudert“ kom-
men einzelne Mönche zu Wort; Fragen werden beant-
wortet, wie: „Was tragen Mönche unter dem Habit?“ 
oder „Bekommt ein Mönch Taschengeld?“
Das neue Informationszentrum der Abtei Münster-
schwarzach gibt kreative Antworten auf vie-
le Fragen. Die Geschichte des Klosters wird be-
leuchtet und das heutige Leben der Benediktiner.  
Die von impuls-design gestaltete Ausstellung nimmt 
die Besucher mit auf den Weg der Benediktiner, mit al-
len Sinnen; und regt zur Auseinandersetzung mit dem 
eigenen Lebensweg an. Materialien der Ausstellung:  
Stahl, Eichenholz und Messing.
Informationen unter: http://www.impuls-design.de

Informationszentrum, Abtei Münsterschwarzach
Schweinfurter Straße 40
97359 Münsterschwarzach
prokura@abtei-muensterschwarzach.de
+49	(9324)	20	0
http://www.abtei-muensterschwarzach.de           Anzeige

Das Thema Szenographie zieht sich wie ein blaues 
Band durch diese Frühlingsausgabe: angefangen 
beim Titelbild, einigen Nachrichten zu neuen Aus-
stellungen;	 ja	 selbst	 die	 starrköpfig-bärbeißigen	
Figurinen im Grazer Volkskundemuseum sind da-
von nicht ausgespart. Teilnehmende von Pres-
sekonferenzen werden in Szene gesetzt, um zu 
erörtern, wie schwierige Museumsbestände per-
fekter und korrekter anzuordnen, zu interpretie-
ren und zu inszenieren seien.  

Vielleicht mag ein Außenstehender denken, die 
Szenographen machten sich mit ihren Überlegun-
gen und Debatten das Leben extra schwer. Aber 
„Leitfaden“, „Struktur“ oder „Kernaussage“ sind 
Begriffe, die der visuellen und haptischen Um-
setzung bedüfen, besonders, wenn Inhalte recht 
spröde oder kompliziert sind. 

Szenographie hat dienende Funktionen, darf die 
Objekte nicht überbieten, sondern setzt sie ins 
rechte Licht und das gar nicht so selten sogar mit 
künstlerischem Anspruch. 

Haben die Entscheider im Museum genau vor Au-
gen, in welche Richtungen ihre Ausstellungen ge-
hen sollen, ist auch davon auszugehen, daß die 
Szenographen ihre Sache gut machen und das 
Ergebnis sich „sehen lassen“ kann. 

Für dieses Heft konnten wir Herrn Prof. Dr. Rai-
mund Wünsche, den früheren Chef der Münchner 
Antikensammlungen, zu einem zuvor an anderer 
Stelle, dort jedoch nicht vermuteten Beitrag über 
die Farbigkeit griechischer Antiken gewinnen, wo-
für wir ihm ganz besonders danken. Auch dieses 
Thema tangiert die Szenographie, indem überin-
terpretierte Rekonstruktionsversuche an Orten 
wie Basel, Hamburg, Frankfurt und Berlin zu se-
hen waren, mit denen sich Ausstellungsmacher 
auseinanderzusetzen hatten.   

In diesem Sinne eine anregende Lektüre,

Adelheid Straten

Editorial

http://www.impuls-design.de
mailto:prokura%40abtei-muensterschwarzach.de?subject=
http://www.abtei-muensterschwarzach.de
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Die Gründungen ethnographischer Museen im 19. 
Jh. fanden zwar im Kontext kolonialen Handelns und 
Forschens statt, doch dauerte es nach dem Ende des 
letzten Kolonialreichs noch viele Jahrzehnte, bis diese 
Zeit auch von den Museen als ein wichtiges Thema auf-
gegriffen wurde. Bis dahin war die hinter den Völker-
kundemuseen steckende Ausgangsthese der Differenz 
zwischen dem Eigenen und dem Fremden Programm. 1

In sogar im Kolonialstil errichteten Gebäuden wur-
den Unterschiede markiert, Über- und Unterlegenhei-
ten erfahrbar und begehbar und durch entsprechen-
de Präsentationen, etwa in Form von Texten, Bildern 
und Objekten am europäischen Heimatort lange fest-
geschrieben. 2 In den letzten Jahrzehnten organisier-
ten Völkerkundemuseen hin und wieder Ausstellungen 
oder Veranstaltungen, in denen sie die Kolonialzeit kri-
tisch thematisierten (so Berlin 3, Bremen4, Frankfurt 
am Main5, Hamburg6, Köln 7, Oldenburg8, Stuttgart9).	

Ein Projekt im Linden-Museum Stutt-
gart zum museologischen und wissen-
schaftlichen Umgang mit kolonial-
zeitlichen Objekten in ethnologischen 
Museen 

Die neueren gesellschaftlichen Entwicklungen in 
Deutschland, etwa die intensive Provenienzforschung 
zu ehemals jüdischem Besitz, oder die größere Diver-

sifizierung	der	Bevölkerung,	der	allgemeine	Gebrauch	
sozialer Medien als öffentliche Foren zur individuellen 
Meinungsbildung und nicht zuletzt heftige Diskussionen 
zum Projekt Humboldt-Forum, verbunden mit Restitu-
tionsforderungen 10	(um	nur	ein	einige	Einflußfaktoren	
zu	nennen),	führten	letztendlich	dazu,	daß	der	Antrag	
für ein gemeinsames interdisziplinäres Forschungs-
projekt zwischen der Universität Tübingen und dem 
Linden-Museum im vorigen Oktober formuliert wurde. 

Was heute fast als ein Novum erscheint, war vor 100 
Jahren eine Selbstverständlichkeit. Durch Personal-
union war ein Museumsdirektor auch Universitätspro-
fessor, und die Museumsarbeit war gleichermaßen mit 
Forschen, Sammeln, Lehren und Ausstellen von Ob-
jekten verbunden. 11 Diese Union löste sich später auf 
zugunsten eines hierarchischen Verhältnis der beiden 
Institutionen zueinander: Universität „Theoretiker = 
oben“ gegenüber Museum „Praktiker = unten“. Koope-
rationen	finden	deshalb	nicht	routinemäßig	statt,	son-
dern	hängen	oft	von	individuellen	Befindlichkeiten	und	
Interessen ab. 12 Umso erfreulicher ist es, daß die Uni-
versität Tübingen nun mit 220.000 € 13 bis 2018 eine 
Stelle im Lindenmuseum zur Provenienzforschung sei-
ner	kolonialzeitlichen	Objekte	finanziert.	

InitiatorInnen des Pilotprojekts sind Prof. Dr. Gabriele 
Alex	 (Asien-Orient-Institut	 der	Universität	 Tübingen),	
Prof.	 Dr.	 Inès	 de	 Castro	 (Linden-Museum	 Stuttgart)	
und Prof. Dr. Thomas Thiemeyer (Ludwig-Uhland-In-

Anette Rein

Projekte wie „Schwieriges Erbe“ 
als Chancen zur Neubestimmung 
ethnologischer Museen

von links: Martin Otto-Hörbrand (Referat Öffentlichkeitsarbeit Linden-Museum), Prof. Dr. Gabriele Alex, Prof. Dr. 
Inès des Castro. Foto: Verfasserin
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stitut für Empirische Kulturwissenschaften der Univer-
sität	 Tübingen).	 Die	 Finanzierung	 erfolgt	 im	 Rahmen	
der Exzellenzinitiative der Universität Tübingen durch 
die Plattform 4 „Bildung – Gesellschaft – Normen – 
Ethische	Reflexion“.	Anschließend	ist	ein	größeres	Ver-
bundprojekt geplant.

Aus dieser neuen Forschungskonstellation, die eine 
gemeinsame Befragung der Dinge ermöglicht, entwik-
keln sich laut Gabriele Alex neue Fragestellungen an 
die Dinge. Objekte sind das Rückgrat zur Generierung 
von Wissen. Heute weiß man allerdings, daß mensch-
liche Evolutionsstufen, die früher mit Hilfe von Objek-
ten	definiert	wurden,	hinfällig	sind.	Wie	Alex	betonte,	
stehen den ForscherInnen alle Möglichkeiten offen, im 
zeitgenössischen Kontext neue Zuschreibungen und 
Bedeutungskomplexe zu den Objekten zu entwerfen. 
Es geht darum, die Lebenswege der Dinge herauszu-
finden.	Dabei	stellt	sich	die	Frage:	Wer	ist	legitimiert,	
über kulturelle Differenz zu sprechen, und wem gehört 
kulturelles Eigentum?

Die PolitikerInnen des Landes Baden-Württemberg 
hatten die Zeichen der Zeit erkannt. Nicht nur, daß 
sich das Bundesland durch eine intensive Provenienz-
forschung zur NS-Zeit auszeichnet, nun wurde diese 
Forschung erstmals auch auf die Kolonialzeit erweitert. 
14 Insofern ist es ein doppeltes Pilotprojekt: es verbin-
det die erneute enge Zusammenarbeit zwischen zwei 
Universitätsinstituten und mehreren Museen 15 sowie 
die	 interdisziplinäre	 Erforschung	 von	 Dingbiografien	
aus kolonialen Kontexten. 16 Es scheint die Zeit ge-
kommen zu sein, daß Völkerkundemuseen anfangen, 
dieses schwierige Thema systematisch als Teil einer 
kritischen Selbstschau zu bearbeiten. Das bisher eher 
zögerliche Verhalten der Museen hing vor allem auch 
mit der schwierigen Dokumentationslage der Objekte 
in den Sammlungen aus ehemaligen Kolonien zusam-
men. 17 Wie Inès de Castro ausführte, sind oft nur die 
Namen derjenigen in den Inventarbüchern verzeich-
net, die die Objekte den Museen übergaben. Hingegen 
fehlen in den meisten Fällen jegliche Angaben über 
Vorbesitzer, Art des Erwerbs, Angaben zu Stationen 
von Handlungs- bzw. Sammlungswegen oder gar die 
Namen der SammlerInnen. Auch muß bei vielen Ob-
jekten erst geprüft werden, ob sie tatsächlich in die 
Kategorie „kolonialzeitliches Objekt“ eingeordnet wer-
den können. Nicht jedes in die Kolonialzeit zu datieren-
de ethnologische Objekt entstammt auch Kolonialge-
bieten.

De Castro und Alex arbeiten schon seit fünf Jahren eng 
zusammen. Vor dem Hintergrund der offensichtlichen 
Notwendigkeit einer Neupositionierung ethnographi-
scher Museen entschieden sie sich für dieses Thema 
als ein gemeinsames Forschungsvorhaben. Deutliche 
Zeichen für eine Wandlung dieses Museumstyps sind 
seit Jahren beispielsweise Neugründungen, Neubauten 
und die Umbenennungen, bei denen der Begriff „Völ-
kerkunde“ ersetzt wird. 18 Laut de Castro sind Museen 
auf der Suche nach einem neuen Weg, sie folgten dabei 
veränderten Machtverhältnissen und neuen globalen 
Verflechtungen.	Die	deutsche	Gesellschaft	sei	diverser	
geworden, und die ethnographischen Museen müßten 
angesichts dieser veränderten gesellschaftlichen Wirk-
lichkeit ihrem Auftrag neu justieren: 19 „Wie soll und 

was soll repräsentiert werden in Hinblick auf die gesell-
schaftlichen	Veränderungen?“	(de	Castro)	sind	Fragen,	
denen sich Museen mit Vorreiterfunktion widmen.

Aktuell lassen sich nach de Castro mindestens drei in-
haltlich unterschiedliche Haltungen gegenüber ethno-
graphischen Sammlungen unterscheiden: die Gruppe 
„No Humboldt 21“ 20 argumentiere nur aus der Per-
spektive der Schuldzuweisung heraus, weshalb die 
Arbeiten am Humboldt-Forum eingestellt werden soll-
ten; 21 Migrantengruppen hingegen sähen die gleichen 
Objekte als ihre eigenen und als Teil ihres kulturellen 
Erbes an; KuratorInnen würden vor allem eine kultu-
relle Perspektive einnehmen und als ihre Aufgabe die 
Vermittlung zwischen unterschiedlichen Kulturen de-
finieren.	Während	früher	ein	Museum	als	„Tempel	des	
Wissens“ oder als „Tempel der Wahrheit“ angesehen 
wurde, sind wir uns heute über die Vielfalt an Perspek-
tiven auf die Dinge bewußt. Innerhalb des Projekts soll 
dies herausgearbeitet und dabei Konzepte entwickelt 
werden, wie man diesen Schatz für ein Publikum durch 
Ausstellungen sichtbar machen und vermitteln kann.

Zunächst soll sich die Forschung auf zwei Sammlun-
gen des Linden-Museums beschränken: auf Namibia 
und Samoa. Um wieviele Objekte es dabei geht, ist 
zum jetzigen Zeitpunkt noch unklar, da erst noch fest-
gestellt werden muß, welche Museumsobjekte exakt 
aus der Kolonialzeit stammen. In dieser Pilotphase von 
zwei Jahren geht es auch um die Erarbeitung einer 
passenden Systematik, die zur besonderen Problema-
tik der Objekte aus Übersee paßt. Wenngleich struktu-
rell vergleichbare Aspekte zu Objekten aus der NS-Zeit 
bestehen (wie gewaltsame Aneignung, Raub, Schmug-
gel),	stellen	die	Vielsprachigkeit,	die	zu	überbrücken-
den geographischen Distanzen und das Übersetzen 
differenter kultureller Konzepte, etwa im Umgang mit 
Eigentum, Unterschiede dar, die es notwendig ma-
chen, eine neue Systematik in diesem Pilotprojekt zu 
entwickeln. Noch wissen die ProjektleiterInnen nicht, 
wie das aussehen wird. Sie sind sich jedoch darüber 
im Klaren, daß zunächst mit einem westeuropäischen 
Ansatz	(etwa	beim	Begriff	 „Eigentum“)	an	die	Objek-
te herangegangen wird. 22 Diese Perspektive sei aber 
nicht festgezurrt, sondern soll während der Pilotpha-
se in Dialogen, die in Form von Workshops und einer 
Konferenz im April 2017 geplant sind, differenzierter 
und vielfältiger auch indigenen Konzepten gegenüber-
gestellt werden. Nach Alex wird es darum gehen, was 
kulturelles Eigentum ist und wer überhaupt ein Recht 
hat, kulturelles Eigentum zu reklamieren. Auch soll das 
Konzept der cultural citizenship 23, ein Begriff, der auf 
die Entwicklungen von Globalisierung und Transnatio-
nalisierung reagiert, am Beispiel des Museums erprobt 
werden. Es soll somit u.a. untersucht werden, wie die 
Diversität der bundesdeutschen Gesellschaft in partizi-
pativen Aktivitäten und den Sammlungen eines Muse-
ums anders abgebildet werden kann – jenseits bisher 
noch	definierter,	meist	künstlich	gezogener	ethnischer	
und kultureller Abgrenzungen. 

Fragen,	die	vor	dem	Hintergrund	der	Geflüchteten	 in	
Deutschland und verbunden mit dem Bildungsauftrag 
von Museen von hoher aktueller Brisanz sind. Während 
EthnologInnen traditionell in die Welt hinausgegangen 
sind,	um	das	kulturelle	Fremde	zu	erforschen	(Alex),	
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wird jetzt die eigene Sichtweise „zuhause“ (in Baden-
Württemberg)	neu	reflektiert.

Dieses Forschungsprojekt scheint eine weitere Wende 
bei Themen völkerkundlicher Museen herbeizuführen. 
Während man etwa in Frankfurt am Main 24 eigene Aus-
sagen vermied und die Interpretation an künstlerisch 
agierende GastkuratorInnen abtrat, nehmen nun die 
WissenschaftlerInnen ihre Museumsobjekte endlich 
wieder selbst in die Hand und fragen nach den viel-
schichtigen sozialen Beziehungen und Machtverhält-
nissen, die mit ihnen verknüpft sind, um so die Lebens-
geschichten der Dinge zu erforschen, aufzuschreiben 
und der Öffentlichkeit zu erzählen. 

Völkerkundemuseen haben nach de Castro auch in der  
Zukunft eine wichtige und identitätsstiftende Aufgabe 
für die Gesellschaft, nämlich den klaren politischen 
Auftrag der Wissensvermittlung. Um diese Aufgabe er-
füllen zu können, müssen sie zunächst eine solide Ba-
sis an transparenten Sammlungsgeschichten schaffen, 
die aufgrund berechtigter Schuldverstrickungen nicht 
immer wieder in Frage gestellt werden kann. 

Anmerkungen
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5.3.2016)

11 Rein 2003
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sammlungen-und-archive/ethnographische-sammlung; 
http://www.uni-marburg.de/fb03/ivk/vk/sammlung)	
und in Mainz 2700 Objekte (http://www.ifeas.uni-mainz.
de/1007.php,	besucht	am	4.3.2016).

13 http://www.swp.de/ulm/nachrichten/suedwestumschau/
Linden-Museum-nimmt-sein-Erbe-systematisch-unter-
die-Lupe;art1157835,3714498	(besucht	am	6.3.2016)
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100	Jahre	später	(seit	2015)	öffentlich	Genozid	genannt	

werden	darf.	Eine	offizielle	Entschuldigung	für	den	Mord	
an	den	Herero	und	Nama	 (1904-1908)	durch	die	Bun-
desregierung	steht	jedoch	noch	aus	(Johnson	2015),	die	
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versity of Toronto und das University College London.
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jektarchiv/kolonialismus.html,	 besucht	 am	 5.3.2016),	
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„CH“ vom 8.4.2014. Darüber hinaus gab es am Völker-
kundemuseum in Hamburg eine Fotoausstellung: „Blick 
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fien“	 zum	 kolonialen	 Blick.	 http://www.welt.de/kultur/
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tasien-aus-der-Kolonialzeit.html	(besucht	am	5.3.2016)
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20 http://www.no-humboldt21.de/	(besucht	am	4.3.2016)
21 http://www.no-humboldt21.de/resolution/ (besucht am 

5.3.2016)
22 Christopher Hann schreibt von einem „vielschichtigen Ei-
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dient sie dazu, die Komplexität unserer Gesellschaften, 
in denen die Gegenüberstellung weiterhin eine wichti-
ge Rolle spielt, zu verstehen. Um diese ethnozentrische 
Zweiteilung zu überwinden und Eigentum als allgemeinen 
Vergleichsbegriff anzuwenden, haben die Forscher des 
Max-Planck-Instituts für ethnologische Forschung in Halle 
ein Modell übernommen, das von den Rechtsethnologen 
Franz und Keebet von Benda-Beckmann (Leiter der Pro-
jektgruppe	 ‚Rechtspluralismus‘	 am	 Institut	 )	 entwickelt	
wurde. Die Benda-Beckmanns zeigen ein vielschichtiges 
Modell auf, das in der kategorischen Dimension zwischen 
einer kulturell-ideologischen Ebene und einer Ebene der 
gesetzlichen Regulierung unterscheidet. Was auf ideolo-
gischer Ebene hervorgehoben wird, zum Beispiel die „ab-
solute“ Verfügungsgewalt oder eine enge Beziehung zur 
Religion, wird nicht unbedingt der rechtlichen Institutio-
nalisierung von Eigentum entsprechen. Konkrete soziale 
Beziehungen bilden eine dritte Ebene, während eine vier-
te Ebene ‚Eigentumspraktiken‘ umfasst, die in wechselsei-
tigen Beziehungen zu den gesellschaftlichen Ausdrucks-
formen von Eigentum, auf den anderen drei Ebenen steht. 
Bei den Eigentumspraktiken sind immer komplexe Misch-
formen zu erwarten Dieses Modell trägt sowohl dem Plu-
ralismus unterschiedlicher Eigentumskonstruktionen wie 
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auch deren Multifunktionalität Rechnung.“ (Hann 2004, S. 
181f).	Aus	dieser	Perspektive	sind	alle	Verträge,	die	mit	
dem	 Erwerb	 von	 Ethnografica	 während	 der	 Kolonialzeit	
neu zu bewerten, und es fragt sich z.B. bei Rückgabefor-
derungen – wer von den Nachfahren hat einen Anspruch 
auf die Dinge, die in den heutigen Museumssammlungen 
liegen? Wer entscheidet darüber, wo sie nach einer Rück-
gabe hin kommen – oder vielleicht lediglich dem Kunst-
markt zum Verkauf übergeben werden?

23 http://www.forum-interkultur.net/Cultural-Citizen-
ship.199.0.html (besucht	am	6.3.2016)

24  Weier 2014
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